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Dr. Silke Wartenberg, bonn

nachhaltigkeitsgipfel 2013
  Nachhaltigkeit als Unternehmensstrategie 

– Herausforderungen an Produzenten und 
Lieferanten

Wie nachhaltig ist die deutsche Wirtschaft? Können Weltmarken 
nachhaltig sein? Kann die nachhaltige Kontrolle der Herkunft von 
Produkten gewährleistet werden? Geben Standards Sicherheit bei 
der Überwachung von Nachhaltigkeit? Welche Aussagekraft haben 
Umweltlabels? Wie wichtig ist soziale Verantwortung für Unterneh-
men? Diese Fragen standen im Fokus des Nachhaltigkeitsgipfels, 
der am 17. September 2013 in Wiesbaden stattfand. 

Z
wölf Referenten und rund 40 teilneh-
mer waren der einladung des Manage-
ment Forums der Verlagsgruppe han-
delsblatt gefolgt und diskutierten über 

Ökonomie und Ökologie sowie transparenz 
und glaubwürdigkeit. Die Veranstaltung fand in 
kooperation mit dem institut für Nachhaltiges 
Management (ifnm) und dem institut für han-
delsforschung (iFh) statt 
Jan a. eggert von der außenhandelsvereini-
gung des Deutschen einzelhandels (aVe) & 
Business Social compliance initiative (BSci) re-

ferierte über Sozialstandards in der internatio-
nalen lieferkette. Die BSci wurde 2003 als 
non-profit Wirtschaftsinitiative zur Verbesse-
rung der arbeitsbedingungen in der globalen 
lieferkette gegründet und zählt inzwischen 
mehr als 1.200 Mitglieder aus 22 ländern. 
Diese unterzeichnen einen code of conduct 
und verpflichten sich dazu, die inhalte in ihrer 
internationalen lieferkette zu implementieren. 
Der BSci code zielt unter anderem auf die the-
men Diskriminierung, kinderarbeit, Mindest-
löhne, Begrenzung der arbeitszeit (auf 48 

Stunden/Woche zzgl. zwölf Überstunden), Si-
cherheit und gesundheit am arbeitsplatz, Um-
weltschutzmaßnahmen etc.. 
Wie lokale Wertschöpfung und globales Sour-
cing zusammenpassen, erklärte andrea Weber, 
Metro cash & carry (Metro ag). Von internatio-
nale gremienarbeit und der harmonisierung 
von Standards profitiere ein handelsunterneh-
men, da letztendlich Produkte geliefert werden, 
die den anforderungen der kunden entspre-
chen, erklärte Weber. Den lieferanten werde 
durch Zertifizierungen und Standards Marktzu-
gang verschafft. im Zuge von „lieferantenent-
wicklungsprogrammen“ unterstützt die Metro 
group lieferanten in zahlreichen ländern (v. a. 
china, Ägypten, indien, Pakistan, Russland, 
 Ukraine, Vietnam), international anerkannte 
Standards zu erfüllen. Dies geschieht in ko-
operation mit verschiedenen öffentlichen und 
privaten Partnern sowie mit der lokalen Wirt-
schaft, Behörden und Regierungen. Pro-

Dr. Phillip Inderhees präsentierte das nachhaltig-
keitsprogramm des DMK (Fotos: Dr. S. Wartenberg)

Unser Verständnis von nachhaltigkeit
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gramminhalte sind hierbei besonders die 
„technische ausbildung“, dass heißt Schulun-
gen und informationen über hygiene, kühlket-
ten, Nachverfolgbarkeit etc. sowie eine gezielte 
Bewusstseinsbildung für lebensmittel und 
Produktionsbedingungen vor dem hintergrund 
aktueller globaler herausforderungen. 

 n „Unsere Milch. Unsere Welt“

Dr. Philipp inderhees, leiter Nachhaltigkeits-
management bei der Deutschen Milchkontor 
gmbh, berichtete über das Nachhaltigkeitspro-
gramm DMk 2020. Unter dem titel „Unsere 
Milch. Unsere Welt“ hat DMk eine umfassende 
Nachhaltigkeitsstrategie erarbeitet. „Der wirt-
schaftliche erfolg des DMk muss mit den Be-
dürfnissen seiner Milcherzeuger und Mitarbei-
ter sowie den anforderungen von gesellschaft, 
Natur und Umwelt dauerhaft vereinbar sein“, 
so inderhees.  hierzu gehören aspekte der 
wirtschaftlichen Stabilität, des gesellschaftli-
chen Wandels und der Verknappung der Res-
sourcen. im Unternehmen wurde das Nachhal-
tigkeitsmanagement als Stabstelle eingerich-
tet, arbeitsgruppen wurden gebildet. Beispiels-
weise hat die arbeitsgruppe „Nachhaltige 
Milch erzeugung“ vier kernbereiche im Rah-
men ihrer Nachhaltigkeitsstrategie identifiziert: 
kuhkomfort, tiergesundheit, Futteranbau und 
Fütterung. Für jeden Bereich wurden indikato-
ren formuliert, die auf wissenschaftlichen Un-
tersuchungsergebnissen und Praxiserfahrun-
gen beruhen. im Juni dieses Jahres erfolgte 
eine umfassende Befragung der Milcherzeuger 
zu den indikatoren. insgesamt konnten 45 Pro-
zent der Milcherzeuger und 60 Prozent der 
Milchmenge erfasst werden, so inderhees. Um 
den kuhkomfort zu verbessern, sollen u. a. 
ausreichende Bewegung der kühe und tierge-
rechte Ruhebereiche gewährleistet werden. 
Die tiergesundheit soll durch eine tierärztliche 
Betreuung aller kühe und gesundheitspräven-
tionsmaßnahmen kontinuierlich verbessert 
werden. im Bereich Futteranbau soll der nach-
haltige anbau auch bei importfuttermitteln un-
terstützt werden. Stickstoff- und Phosphatein-
träge aus Wirtschaftsdünger sollen reduziert 
und die Biodiversität in den Regionen gefördert 
werden. im Bereich Fütterung soll eine be-
darfs- und tiergerechte Fütterung umgesetzt 
und optimale Futter- und tränkebedingungen 
für alle kühe etabliert werden.  Weitere Ziele 
gibt es für die Bereiche Umwelt (aktionsfelder 
energie, Wasser, logistik, abfall), Milch (Wert-
schöpfung, Qualität, Produktsicherheit, Verpa-
ckung), team (Zufriedenheit, Bildung, Vielfalt, 

Identifizieren. erkennen.

grundlagen schaffen. Strukturen bilden.
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ehrenamt) und gesellschaft (Dialog, Milchkom-
petenz, Forschung, engagement).

 n „Masterlösung“

geben uns Standards Sicherheit bei der Über-
wachung von Nachhaltigkeit? Dieser Frage 
ging Dr. andrea Niemann-haberhausen, leite-
rin Service line Food & Beverage DNV Busi-
ness assurance germany nach. anforderungen 

zu Nachhaltigkeit gewinnen immer mehr an 
Bedeutung. Dabei gibt es nicht “die Masterlö-
sung” für alle Betriebe. Bei den  Nachhaltig-
keitsstandards wird eine entwicklung wie zu 
Beginn der  einführung von lebensmittelstan-
dards beobachtet. Und der Schlüssel? Nur 
dann, wenn ein Unternehmen selbst der treiber 
ist, sein eigenes tempo und die eigenen Ziele 
bestimmt, kann Nachhaltigkeit teil des Risiko-
managements eines Unternehmens sein, be-
tonte Niemann-haberhausen. y


